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Irankreich will marfihieren .
pari » . 29 . UprfL (<£(£. ) Die Berufungen der Sachver¬

ständigen in London danern fort . Man fehl « zwei Unter -

kommissionen ein , die den Ausgleich zwischen den englischen
und französischen Anschauungen herbeiführen sollen . E » wurden

weitgehende Maßnahmen für die vesehnng de » Ruhrge -
biete » getroffen . Die Ernährung der Bevölkerung wurde aus

mehrere Monate sichergestellt . Ferner wurden alle Borkehrnngea
ins Auge gefaßt , um für 100 000 Mann französischer

Truppen Untertuast zu schaffen .
Der » New Vork herald " weiß von neuen Befahung » -

planen zu berichten . Man dürfte auch nach Frankfurt .
Hamburg und Bremen gehen , vermieden könne die » nur

dadurch werden , wenn Deutschland die erste Zahlung von 20 Mil -
liarden sofort vornehme und sich zum Pariser Abkommen bekenne .

Pari » , 28 . April . ( WTB . ) Nach . Petit Parisien " ist gestern
nachmittag in Paris das Gerücht verbreitet gewesen , die Jahres -

Masse 1919 werde heute den Mobilisierungsbefehl

erhalten . ' Nichts bestätige das Gerücht , aber es scheine fast

sicher , daß die Mobilisierung bald erfolgen werde , angesichts der

in Lympne ins Auge gefaßten Maßnahmen . Wahrscheinlich werde

die Frage in dem heutigen Ministerrat geprüft werden .

örianös Weisung nach Washington .
V a r i s . 28. April . ( MTB . ) . Echo des Paris " berichtet , daß .

selbst wenn die deutsche Regierung von heute bis Sonnabend dem

Reparakionsausschuß höhere Angebote machen würde , Deutschland

wohl die Zwangsmaßnahmen nicht mehr vermeiden

würde ; selbst wenn Frankreich ganz allein marschieren
müßte . Es sei enlschlosien , nicht mehr aus den guten Millen eine »

Gegners zu warten . Alle Vorbereitungen seien getroffen worden .

Man habe die Ernährung von Z Millionen Einwohnern im Notsalle

vorgesehen , aber kein Plan werde vor Ende der Londoner Sonse -

renz , das heißt vor Ende der kommenden Woche , ausge -

führt werden . Deshalb glaubt man , daß die Besetzung de » Ruhr -

gebiet » zwischeadem ? . und 15. Mai stattfinden werde .

Pari » , 28. April . ( MTB . ) Nach einer Veröffentlichung der

Agence havas weist Briand in seiner Instruktion an den

französischen Botschafter im Washington darauf hin ,

daß die Beurteilung der deutscheu Bedingungen Sache des O b e r st e u

Rates fei , der in feiner demnächstigeu Sitzung sich darüber aus -

sprechen werde . Immerhin , so heißt es in der Havas - Meldung weiter ,

könne heute schon gesagt werden , daß dievorschlögederdeut -

scheu Reichsregierung in den Augen der französischen Re -

gierung in so weitgehendem Maße ungenügend seien , daß sie nicht

geeignet erschienen , als Grundlage für neue Unterhandlungen

zwischen den Verbandsregierungen und Deutschland zu dienen . Diese

Ausfassung bringe die französische Regierung in ihrer Mitteilung sehr

deutlich zum Ausdruck Die Gliederung der neuen deutschen vor -

schläge sei an sich schon sehr beredt und dürfte wohl nicht verfehlen ,

auch die amerikanische Regierung davon zu überzeugen , daß die deut¬

schen Vorschläge ungenügend seien . Unter diesen Umständen dürste

wohl die Besehung de » Ruhrgcbiet » immer mehr in dos

Reich der Wahrscheinlichkeit rücken ; sie könne natürlich erst

acht Tage nach der entsprechenden gemeinsam mit den Verbündeten

getrosfeneu Entscheidung durchgeführt werden .

„ Unannehmbare Bedingungen " .
Wie Pertinax im „ Echo de Paris " mitteilt , wird die Instruktion

an den Washingtoner Botschafter Justerand / Staatssekretär Hughes

zu erklären , das deutsche Angebot sei unannehmbar , wie folgt be »

gründet :
In dem deutschen Dorschlage könne die französische Regierung

nur eine neue Anstrengung des Deutschen Reiches erblicken , um sich

hinter Amerika zu verkriechen und sich dem Friedensvertrag von

Versailles zu entziehen Die Zahlungen , die Deutschland leisten wolle ,

seien niedriger als die im Abkommen von Paris oorge -

sehenen Summen . Außerdem fehle ein Gegenwert für die

12prozentige Export st euer . Di « deutschen Borschtöge ent¬

hielten hinsichtlich der Regelung der Schuld weder eme Zeit -

beschränkung noch Zinsfestsetzung , noch irgendeine Bestimmung über

die Amortisation . Was die 12 Milliarden anbetreffe , die nach

Artikel 235 des Vertrages fällig feien , so wäre ein vollkommener

Verzicht darauf verlangt .
Aber das sei noch nicht alles . Deutschland mache seine Der -

sprechungen , so ungenügend sie an sich seien , von unannehm -

baren Bedingungen aller Art abhängig , so Ersetzung

der Reparationskommission durch eine internationale Kommission ,

Aufhebung des Borzugsrechte » auf alle deutschen Einnahmen auf

Grund des Artikels 248 , Aufhebung der Garantie , die durch die�An »
Wesenheit der Truppen am Rhein geschaffen , Aufhebung der jüngst

erlassenen Zwangsmaßnahmen , Freigabe des deutschen Eigentums im

Auslande , vollkommene Freiheit des deutschen Handel » und vielleicht

auch noch die Zusprechung Oberschlesiens zu Deutschland . ,
Das französische Volk würde unangenehm überrascht sein , wenn

in dieser Angelegenheit die Dereinigten Staaten Deutschland auch

nur die geringste Unterstützung leihen würden .

Englanö wünscht Aufklärung .
Pari » , 2S. April . (£<£. ) Der „ New Park herald " meldet

aus London , daß manche von Lloyd George » einflußreichsten
Freunden und Ratgebern dafür eintraten , den Text der deutschen
Note als Verhandlungsgrundlage gelten zu lasten . Lloyd George
wäre allerdings gestern bereits dahin gelangt , sich Frankreichs

Anschauungen anzuschließen , weil das deutsche Angebot
nicht mil den französischen Ansprüchen in Einklang zu bringen fei .
In der Downing Street und im Forreigne Office ist man der An -

ficht , daß das deutsche Angebot einen sichtlichen Fortschritt gegen die
in London vor zwei Monaten gemachten Angebote bedeute , und daß
von Deutschland Ausklärung über mehrere Punkte der

Note zu fordern sein würde . Eg verlautet zuverlässig , daß gestern
das englische auswärtige Amt ein Telegramm an die Ber¬

liner Regierung richtete , in dem einige dringende Aufschlüste
erbeten werden , insbesondere darüber , welchen Zinsfuß die

deutsche Regierung für die 50 Milliarden im gegenwärtigen Augen -
blick annimmt , welche Zahlungen Deutschland für die Iahres -
raten in Aussicht genommen hat und wie e » sich die weitere

Verzinsung vorstellt .
Paris , 28 . April . ( EE. ) Wie die Zeitungen melden , sandte der

deutsche B o t s cha f t e r in Paris gestern den Blättern längere
Ausführungen , in denen er darlegt , daß die von den Deutschen be -
reits bezahlten Milliarden , die vor dem 1. Mai zu ent -

richten waren , indem 50 - Milliarden - Angebotnichtin »
begriffen feien .

Amerikas tzaltuna .
L o nd o n . 28 . April . ( WTB . ) „ Times " meldet an » Washington :

Da aller Grund zu der Annahme bestehe , daß die Vereinigten
Staaten der deutschen Regierung mitteileu würden , daß die denk -

scheu Vorschläge zu einer llebermittelung an die Alliierten nicht be -

rechtigen , hege man keinerlei Erwartung , daß die mili -

tärischeu Maßnahmen der Alliierten gegen Deutschland

verhindert werden könnten .

Demgegenüber meldet „ Daily Telegraph " ans New Zork , trotz
des französischen Veto » sei man der Ansicht , daß Präsident hardiug »

Regierung ihre Bemühungen fortsetzen werde , um eine Regelung
über die Reparationsfrage zustande zu bringen . „ Daily News "

meldet , wenn Deutschland ein Reparationsangebot mache , das als

vernünftig angesehen werde , dann seien die amerikanischen Finanz -
leule vielleicht bereit , einen gewisten Teil der deutschen

Obligationen als Teilzahlung der Schulden der
Alliierten zu übernehmen .

Pari » , 28 . April . ( EE. ) Der „ New Bork Herald " meldet heute ,
daß die amerikanische Regierung übereinstimmend in den

deutschen Vorschlägen eine Grundlage erblickt hätte , die zu weite -
ren Verhandlungen geeignet gewesen wäre , daß sie aber ,
da sich Widerstände der Alliierten bemerkbar machten ,
nichts tun werde , um in der Reparationsfrage gegen die

Wünsche der Alliierten zu handeln .
Paris , 28 . April . ( WTB . ) Havas verbreitet folgende „ Temps " »

Meldung au » Washington : Die Mitteilung Hughes ' an den

britischen und den französischen Botschafter bedeutet in keiner

Weise eine offizielle Berständigung und läßt den Al -

liierten vollkommene Freiheit , zu beurteilen , ob die deutschen Vor -

schläge eine annehmbare Grundlage zu Besprechungen darstellen oder

nicht . Wenn die alliierten Regierungen der Ansicht sind , daß sie keine

annehmbare Grundlage darstellen , wird der Schritt Deutschlands
keineweiteren Folgen haben . Die amerikanische Regierung
bleibt den Mächten gegenüber loyal , die die Astoziierten der Bereinig -
ten Staaten während des Krieges waren , und wünscht sich in keiner

Weise von ihnen zu trennen .

132 Mlliaröen Golümark SchaAenersatz .
Pari » , 28 . April , ( havas . ) Die Reparationskom -

Mission hat auf Grund des Artikel » 2ZZ des verfailler verlrage »

beschlosten , den Betrag der Schäden , für die Deutschland nach
den Bestimmungen des Artikel » 232 und de » Anhanges A zum
Teil 8 des genannten Vertrage « Reparation schuldet , aus
132 Milliarden Goldmark festzusetzen .

Bei Festsetzung dieser Ziffer hat die Reparationskommission
von der Summe der Schäden die Abzüge vorgenommen , die

notwendig sind , um die in Ausführung des Artikels 238 bereits ge -

leisteten oder noch zu leistenden Zurückerstattungen zu berücksichtigen .
und infolgedesten werden Deutschland diese Zurücker st attun -

gen nicht gutgeschrieben werden .

Bei diesen 132 Milliarden Goldmark handelt es sich um die

Summe , die die Reporationskommission als Gegenwartswert für die

von Deutschland verursachten Schäden herausgerechnet hat . Sie

mußte nunmehr der deutschen Leistungsfähigkeit ange -
paßt werden . Das Pariser llebereinkommen nahm be »

kanntlich einen Augenblickswert von 53 Milliarden Gold -

mark als Grundlage für Deutschlands Schadenersatzleistungen an ,
ein Satz , dem da » neue deutsch « Angebot mit 59 Milliarden

Goldmark sehr nahe kommt .

Stegenvalös MMsn .
Bon I . M e e r f e l d.

Zunächst eine Feststellung : der preußische Minister -
Präsident Stegerwald ist Bayer . Das Ereignis , daß ein
Nichtpreuße und überdies Süddeutscher an die Spitze der
preußischen Regierung tritt , hat kaum eine Parallele , man
müßte denn schon um hundert und mehr Jahre zurückgreifen
und den hessischen Reichsfreiherrn vom Stein nennen . Der
Bayer Fürst Hohenlohe und der Hesse v. Hertling waren ja
im Hauptamt Reichskanzler , sie verwalteten das preußische
Ministerpräsidium nur nebenher . Herr Adam Stegerwald ist
überdies proletarischer Herkunft , was für unsere
im Lande Preußen noch immer mächtigen Junker , Bureau -
traten und Großkapitalisten ein weiterer Stein des Anstoßes
und ein Gegenstand moralischer Entrüstung sein würde ,

- -

wenn nicht dieser süddeutsche Tischlergeselle der Erkorene
der führenden bürgerlichen Mittelpartei wäre . Sogar seinen
Katholizismus nehmen sie dieserhalb in Kauf , wenn auch
mancher Mucker »protestantischer Eouleur starke Herzbeklem -
münzen darüber empfinden mag , daß die „protestantische
Bormacht " Preußen , und just im Jahre des Luther -
Jubiläums , einen gläubig - katholischen Ministerpräsidenten
erhält .

Junker - und Bürgertum werden sich zwar über den
Sattler Ebert und seinesgleichen auch in Zukunft weid -
lich entrüsten , den Tischlsr Stegerwald aber
werden sie sich gefallen lassen , trotz alledem . Denn dieser
Mann ist , trotz seiner proletarischen Herkunft und trotzdem
er politisch großgeworden ist als Führer einer gewerkschaft -
lichen Bewegung , in seinem Denken durchaus bürger -
l i ch. Ein kluger Mensch , ganz sicher ; ein Mann von starker
Selbständigkeit , abseits der Schablone , ein Politiker mit

Führerbegabung , und dennoch ein Schildhalter der

bürgerlichen Gesellschaft .
Stegerwald hat in seinem Leben viel gekämpft . Rament -

lich als Führer der interkonfessionellen christlichen Geweick -

ichaften hat er jahrelang schwere Konflikte mit der „ integralen "
Richtung im katholischen Lage ? ausfechten müssen , mit jener
durch den Kardinal Kopp von Breslau und den Bischof
Korum von Trier gestützten Richtung , die dem verschwömme -
nen Christentum der Interkonfessionellen Krieg bis aufs
Messer angesagt hatte und sich- dabei der starken Hilfe eines

Pius des Zehnten erfreche . Zwischendurch bereitete die stets
sich erneuernde Rebellion der christlichen Arbeiter gegen die

Zentrumspolitik Herrn Stegerwald arge Beschwerden .
Mochte er auch innerlich die sich häufenden arbeiterfeindlichen
Streiche seiner Partei verurteilen , hier suchte er doch stets zu
beschwichtigen , denn er als Führer empfand am stärksten , wie

sehr die Existenz der christlichen Gewerkschaften davon ab -

hängig war , daß der größere Teil des Zentrums ihnen fein
Wohlwollen bewahrte Als das Zentrum vor einem Dutzend
Jahren zusammen mit den Konservativen , die ihm dafür den

Seiltänzer Bülow opferten , den Schnapsblock gründete
und einer unerhörten Steuerschrdjifung der unteren Volks¬

schichten seinen Segen gab , rief Stegerwald pathetisch aus :

nicht um bv vlX ) M. ( Goldmark , bitte sehr ! ) würde er ein

Parlamentsmandat annehmen . Heute ist er Reichstags - und

Landtagsabgeordncter — und obendrein der Hoffnungsanker
der bürgerlichen Preußenmehrheitl

Was bewog das Zentrum , Herrn Stegerwald zu
präsentieren und auf die Herren Porsch und Herold zu ver »

zichten ? Jene beiden Herren sind abgestempelte Rechts -
Politiker und würden todsicher im deutschnationalen Lager
sitzen , wenn sie nicht der Zufall katholischer Geburt und Er -

Ziehung dem Zentrum zugeführt hätte . Ihre Romination
würde von dem demokratischen Teil der Zentrumswähler

sicher sehr übel aufgenommen worden sein . Stegerwald aber

gilt in seiner Partei und weit darüber hinaus als Links -

Politiker , obgleich w i r das durchaus für Auffassungssache
holten . Denn das in Stegerwald stark vorherrschende Be -

dürfnis , „ staatsmännisch " zu reden und zu handeln , verleitet

Ihn zu Gedankengängen , die trotz wortreicher Berklausu -
lieruna letzten Endes auf einen modern frisierten
Konservatismus hinauslaufen . Er predigt , was

i übrigens nicht seine Originalidee ist , den christlichen „ Soli -
' darismus " und sagt den Bankrott des Sozialismus an . Er
I möchte die sozialen Uebel dieser Welt mit den Rezepten des

katholischen Sozialphilosophen Scheler heilen , der den Sozia -
> lismus marxistischer Färbung für der Uebel größtes hält .
■ Und er hat sogar vor Monaten die Gründung einer

neuen Partei angekündigt , die de * allzu engen Rahmen
i des jetzigen Zentrums sprengen und Raum für alle haben
! solle , die auf dem Boden des christlichen Solidarismus guten

Willens feien . Frellich ist es bei dieser Ankündigung bis heute
geblieben , und die inzwischen erfolgte Herausgabe einer neuen

�Zeitung , „ Der Deutsche� genannt , täuscht doch_ nicht darüber

hinweg , daß auch Herr Stegerwald am Gängelband der

Parteidisziplin gehalten wird .
Gerade jene Essener Rede hat Herrn Stegerwald viele

Sympachien n a ch r e ch t s hin geworben , wurde er doch

�dadurch zu einer neuen Hoffnung für alle die , die den Sozia -
1 lismus fürchten wie das höllische Feuer . Anderseits braucht



das Zentnmi natürlich keine Sorge zu haben , daß ihm wegeU
der Person des Ministerpräsidenten die christlichen Arbeiter

SchWierigleiten machen wurden . So war Stegerwald für die
Situation der gegebene Mann . Die Frage allerdings , ob er
diese Situation meistern könne , wird Stegerwald , der ,
was hier wiederhost gesagt sei, ein kluger Mann ist , unmäg -
lich bejahen wollen . Denn dieser unheilbaren Zerfahrenheit ,
entstanden aus politischem Ucvclwollen und taktischem Un -

geschick , ist auch er nicht gewachsen . Wahrscheinlich rechnet er
ober damit , wie auch seine jüngsten Kundgebungen zu be -

stütigen scheinen , daß die scharfe Zuspitzung der Lage und

namentlich die Verwirklichung der für " den 1. Mai ange -
drohten Rspressahen der Entente eine Reinigung der inner -

politischen Atmosphäre bewirken werde . Wie Ibsens Nora

hofft er auf das Wunder , das da kommen und ihn von
ollen Uebeln befreien soll .

FDb dieses Wunder sich tatsächlich ereignen wird , sei dahin -
gestellt . Unter keinen Umständen aber darr ein Politiker , der
einen Ruf aufs Spiel zu setzen hat , ferne Möglichkeiten solcher
Art in seine Rochmmg einsetzen . Schon bisher hat fjerr
Stegerwald allzu sehr jongliert und das Vertrauen in seine
Ctandhaftigkeit stark erschüttert . Sollte er vollends dazu
kommen , sich zum Willensvollstrecker einer kapitalistisch
orientierten , zum guten Teil offen reaktionären bür -
gerlichen Mehrheit des preußischen Landtags zu i
machen , so könnte ihm zwar das Kunststück gelingen , sich eine
Zeitlang alz Ministerpräsident zu behaupten , — über kurz1
oder lang aber müßte der Zusammenbruch dieser
Politik kommen , und dieser Zusammenbruch würde auch der
politischen Laufbahn des Herrn Stegerwald für immer ein
Ziel setzen.

Wir halten Herrn Stegerwald immer noch für einsichts -
voll genug , sich über diese unabwendbaren Konsequenzen einer
solchen Politik beizeiten Rechenschaft zu geben .

Die SoZialÜemokratle hat Schuld !
Im Juni v. I . hat sich die Sozialdemokratie von der

Leitung der Reicksgeschäfte zurückgezogen und diese ganz den
bürgerlichen Parteien , einschließlich der bis dyhin wahrlich
nicht als „ national unzuverlässig " geltenden Deutschen Volks -
partes , überlassen . Infolgedessen hat sie weder auf das
Interview des Herrn Dr . Simons noch auf das Schiedsrichter -
cmgebot an Harding noch auf die sonstigen einstimmigen Be - j
schlüsse des Kabinetts Einfluß gehabt . Die deutschnationale
Presse ergeht sich trotzdem in dunllep Andeutungen über eine
geheimnisvolle Verführerrolle , die die Sozialdemokratie in
diesen Angelegenheiten gespielt haben soll , und jetzt behauptet
die „ Deutsche Tageszeitung " , von uns zum Reden �
herausgefordert , die Sozialdemokratie habe die Reichs -
regierung „systematisch unter Druck gesetzt " und damit er -
reicht , daß sie in - Frankreich als besonders miniftrabel gelte .
Das devtschnationale Verleumderblatt fährt dann fort :

Die Sozialdemokratie hat , nachdem sie sich " ihrer Sache bezüg -
lich Frankreich sicher war , auch mit englischen Kreisen
Fühlung genommen : und der „ Vorwärts " erkundigt sich
viellsrcht einmal in seinen Kreisen , was von ihnen mit dem eng .
lilchen Botschafter Lord d ' Abernon verhandelt wurde . Der
kürzliche Artikel im „ Vorwärts " „ Antwort an viele " , der sich über
nicht gehaltene Versprechungen der Entente an sozialistische deutsche
Kreise bei früheren Gelegenheiten beschwerte , war wohl bestimmt ,
den Herren ein geeignetes Entree bei dem englischen Der -
tretcr zu schaffen .

An diesen dunklen Andeutungen ist alles Lüge und
Schwindel . W e r hat mit dem englischen Botschafter ver -
handelt , und w a s ist mit ihm verhandelt worden ? Wenn d «
„ Deutsche Tageszeitung " auf diese Fragen keine klare Ant -
wort gibt , so wird das nichts weiter sein als das stille Ein -
geständnis , daß sie einfach drauflos verleumdet hat .

4000 Zenlner Ilknmlion lagern vor den Toren Königs -
b e r g s , wie nach Meldung des „ B. T. " in der letzten Stadtver -
ordnetenoersammlunq zur Sprache gebracht wurde . Ein kommuni -
stischer Redner erklärte triumphierend , in Königsberg könne sich
jedermann beliebige Mengen Munition verschaffen , er brauche nur
zuzugreifen . Was sagt Herr Dr . Peters dazu ?

Gegen neue Kriegsvorbereitung !
In seiner Reichstagsrede «hat Genosse Hermann

Müller auf gewisse Strömungen hingewiesen , die Deutsch -
land in neue Kriegsabenteuer zu verwickeln suchen .
Diese Dinge kamen auch zur Sprache in einer Konferenz , die
von den Vertretern der Sozialdemokratischen
Partei , dem Allgemeinen Deutschen Gewerk -

s ch a f t s b u n d und der A f a aus dem ganzen Waldenburger
Industriegebiet am Dienstag im Waldenburger Raihaus ab¬

gehalten wurde . Folgende Resolution war vorgeschlagen :
„ Die am Lg. April 1921 in Waldenburg tagende Konferenz der

Vertrauensleute aller politisch und wirtschfütlich auf sozialistischer
Grundlage stehenden Organisationen nimmt Kenntnis von den Be -

strebungen , die gesamt ? niederschlesische Bevölkerung zum bcwasfneken
Mdcrstand aufzurufen , um unter der Leitung der Reichs -
wehr und in Verbindung mit der Orgefch einen

etwaigen Einfall der Polen oder Tschechen mit

Waffengewalt zu oerhindern .
Die Konferenz betrachtet diese Bestrebungen rechts orien -

tierter Kreise als einen Bluff , ausgegeben lediglich zu
dem Zweck , ein natiaualistischez Aeuerchen zu enlfache «, um daran
das Süppchen reaktionärer und nionarchistischcr Kreise zu kochen .

Die versammelten Vertrauensleute oerpflichten sich, innerhalb
ihrer Organisationen durch Aufklärung dahin zu wirken , daß
alle Bestrebungen , die darauf hinzielen , die Bevölkerung für den

bewaffneten Widerstand zu gewinnen , als das erkannt

werden , was sie sind , nämlich : dem endlich überwundenen Militaris¬

mus und der Reaktion wieder in den Sattel zu verheifeu .
Die gesamte Arbeiterschaft wird aufgefordert , ein

wachsames Auge zu richten auf jene Kreise , die im geheimen oder

offen versuchen werden , die drohende Tschechengefahr als .

Gespenst an die Wand zu malen .
Die Konferenz behält sich weitere Maßnahmen der Auf -

klärung in obigem Sinne vor , sie werden abhängig gemocht von den

Bestrebungen jener Kreise , die noch immer glauben , ohne M l l i -
tarismus nicht leben zu können .

Wir begrüßen das Vorgehen der tschechisch - böhmischen
Genossen , ihre Regierung von einer Teilnahme an den Sank¬
tionen alizuhalten , und ermuntern sie , in ihrem Vorgehen auszu -
harren . Dadurch unterstützen sie uns am wirkungsvollsten darin , der

Austichtung des deutschen Militarismus zu begegnen .
Die Versammelten bedauern aufs tiefste , daß sich auch G e -

nassen in Regierungsstellen für die geplante Erhebung

eingesetzt haben , und erwarten , daß diese Genossen sofort ihre

Haltung ändern . Anderenfalls muß die Sozialdemokratische
Partei die notwendigen konseguenzeu daraus ziehen . " l

Nach eingehender Aussprache , die vollkommene Ein -

mütigkeit ergab , wurde die Resolution unter lebhaftem Bei -

fall einstimmig angenommen .
*

Für die in Schlesien betriebene Propaganda ist folgender
Zwischenfall charakteristisch : Die Deutschdemokratische
Partei hielt am Dienstag in Hirschberg eine Versammlung ab ,
in der Iustizrat Dr . Ablaß eine Rede hielt . Er wies u. a. auf
die Haager Konvention über die völkerrechtliche Behandlung von

Volkserhebungen hin und forderte auf , durch freiwillige
Aktion mit Armbinde und Waffen die Regierung zu
unterstützen . Dabei wandte er sich auch namentlich an die Arbeiter -

schaft . Als hierbei der anwesende Arbeitersekretär , Genosse Adam -

Hirschberg , einige Zwischenrufe machte , wurde er von verschiedenen
Seiten als „tschechischer Spion " angeschrieen , und ein Stoßtrupp
der Versammlungshelden drang mit erhobenen Stöcken auf den

Genossen Adam ein . Nur durch das Dazwischentreten von Arbeitern
wurde größeres Unheil verhütet . Die Vorgänge erinnern stark an
gewisse Symptome Ende Juli 1914 .

wie wecken wir öas Nationalssefüh ! ?
Man schreibt uns : �
Helfferich hat sich im Reichstage aufgebläht und viel über

nationale Würde gesprochen . Wir empfehlen ihm , seine Erziehungs -
Methode zuerst in den Kreisen der eigenen Parteifreunde anzu »

wenden . Der Abg . Wulle hielt gestern in Lichterfetde , dem

Wohnort des derzeitigen Außenministers , einen Vortrag darüber ,
wie wir das Nationalgefühl der Deutschen wecken können .

Wulle knüpfte an die Rede des Außenministers Simons im

Reichstags an : dieser habe sein Fiasko in aller Form zugestanden .
Mit dem ungeheuerlichen Angebot an Amerika habe er einer Macht ,
mit der wir im Kriegszustand leben , Vorschub geleistet und gehör «
entweder vor den Staatsanwalt oder in Behandlung des

Nervenarztes .
Wulle verleugnete weiter die Deutsche Dolkspartei und das

Zentrum , denn sie ständen hinter Simons . Er wollte sogar die

Fehler der derzeitigen bürgerlichen Reichsregierung den Sozia »

listen in die Schuhe schieben . Das genügte ihm aber nicht , er be -

schimpfte dabei in jed <? Weise auch den derzeitigen Außenminister .
Alles unter der Ueberfchrift : Wie wecken wir das Nationalgefühl
der Deutschen ?

Sewähnmgsfrift bei Sonöergerichten .
Ein in Ergänzung der Verordnung über die außerordentlichen

Gerichte unter dem 24 . April 1921 ergangener Erlaß de »

Reichspräsidenten ermächtigt die außerordenllichen Ge -

richte , die Vollstreckung von Freiheiisstrase » bis zur Dauer oou

6 Rlonaten unier Bestimmung einer Bewährongssrist aus -

zusetzen und Freiheitsstrafen nach Ablauf dieser Bewährungsfrist

zu erlassen : nach Beendigung der Tätigkeit eines außerordent -

lichen Gerichts kann dieses Recht vom Reichsjustizminister
mit Zustimmung der zuständigen Landesjustizverwaltung auf die

ordentlichen Gerichte übertragen werden . — Zur beschleunigten

Durchführung dieses Erlasses hat der Reichsminister der Justiz die

erforderlichen Anweisungen an die V o r s i tz e n d e n der außer -

ordentlichen Gerichte gegeben .
«

Magdeburg , 23 . April . <TU. ) Am Mittwoch hatten sich vor
dem Sondergecicht Magdeburg wegen Hochverrat - , Vergehens gegen
das Sprengstoffgssetz usw . zu verantworten der Arbeiter Paul

Herrfuhrt , der Maler Otto Müller , der Bergmann Her -
mann Spengler , der Schlosser Karl K ö n n e ck e und der

Klempner Gustav L ü e r s , sämtlich aus Croppenstedt . Die Ange »

klagten sollen gelegentlich der Unruhen in der Umgegend von

Eroppcnstedt am 30 . März d. I . Telephon - und T e l e -

gräphenanlogen beschädigt , Herrfuhrt , Müller und

Spengler ein hochverräterisches Unternehmen vorbe -

reitet haben . Durch Sprengung öffentlicher Gebäude

sollte eine Verwirrung herbeigeführt werden , Eisenbahnanlogen
zerstört , Truppentransporte verhindert werden . Dann sollte die

Gründung der Roten Republik erfolgen . Nach sechsstündiger Ver -

Handlung wurde das Urteil verkündet . Es lautete : gegen Herr -

fuhrt und Müller auf je zwei Jahre , gegen Spengler auf

zwei Jahre drei Monate Zuchthaus . L ü e r s erhielt wegen Zcr -

fchneidens der Telephondröhte acht Monate Gefängnis . K ö n -

necke wurde wegen mangelnder Beweise freigesprochen .
Das bürgerliche Ehre n recht wurde den Verurteilten Herrfuhrt ,
Müller und Spengler auf die Dauer von drei Iahren aberkannt .

Gzsterre ? chs / ?n1cb! ußV; lle .
Linz , 28 . April . ( WTB . l In der heutigen Sitzung des Landtags

brachten die Großdeutschen einen Antrag ein , in welchem Bundes -

regierung , Nationalrat und Dundesrat aufgefordert werden , das ein »

gebrachte Geietz zur Durchführung der Volksabstimmung über

den Anschluß der Republik Oesterreich an das Deutsche Reich zur Ver »

abschiedung zu bringen . Der Antrag wurde unter stürmischem Bei -

fall einstimmig angenommen .
Salzburg , 28 . April . ( MTB . ) Im Landtag wurde heute

folgender Antrag einstimmig angenommen : Die V o l k s a b st i m -

m u n g im Lande Salzburg ist am 29 . M a I vorzunehmen , falls nicht

durch die Bundesregierung ein früherer Termin für das ganze Reich

festgesetzt wird .
_

Die Vorstandfchask des Bayerischen Banernbondes faßte folgen -

den programmatischen Beschluß : 1. Der Bayerische Bauernbund

bält unentwegt an der Reichseinheit fest . 2. Er steht auf dem

Boden der demokratischen R e p u b l i ck und lehnt jede Dw -

kussion des politischen Rätegedankens ab . 3. Er verkennt nicht die

Auswüchse der Einwohnerwehr , hält aber an dem

Grundgedank organisierten Selbstschutzes fest .
_

Diebe .
Sonntag . Ich gehe durch eine Straße . Bereinzelte Fußgänger

kommen mir entgegen , andere überhole ich. Es ist die stillere Stunde
um die Tischzeit — die Menschen sitzen in ihren Wohnungen beim

Kompott , beim Kaffee .
Da springt ein Klingelalarm in die sonnige Stille . Eine ver -

gesfene Weckeruhr , die nun — nein , für einen Wecker schrillt der
Alarm zu kaut , zu lange . Das Sonnenlicht in der Straße scheint er -
regt zu zittern unter diesem heftigen Klingeln , das dabei doch ver¬
deckt , halb erstickt , wie ein Ruf aus großer Rot aus einem Innern
bricht — es dringt hinter dem Rolladen eines Schaufensters hervor .

Die Menschen höre « es , hemmen eine Sekunde lang den Schritt ,
blicken an dem Hause empor , dessen ganze Wand zu klingeln scheint .

„ Aha , da sind Einbrecher drin " , sagt einer zum andern . „ Ja .
da wird gestohlen . "

Dann gehen sie weiter . Gleichgültig — was geht sie das an .
Andere kommen heran , hören den atemlosen Klingelschrei , stocken ,

gehen vorüber . Einbrecher in einem Laden — Gott , das passiert
olle Tage . . .

Die alarmierende Glocke schreit sich heiser , schreit in die Gleich -
giiltigkeit der sonntagstillen Straße . . .

»
Eine Stunde später schritt ich durch die Straßen der inneren

Stadt . Leben flutete hin und wieder . Menschen , Droschken , Auto -
mobile .

Do , vor mir , staut sich der Strom . Vor dem offenen Schau -
fenster eine ? Ladens drängt sich eine dichtgeballte Menschentraubs .

Schon « reder ein Einbruch ? ! — Aber diesmal griffen Menschen
ein , stellten den Dieb , griffen ihn auf frischer Tat — ich trete an
die Menschentraube heran , blicke in heitere , angeregte Gesichter , über
aneinander gedrängte Schultern hinweg in das Schaufenster der
beftohlenen Delikatesienhandlung . — — _

Dort saß , blankäugig , wohlbehütet hinterm Glas , von den Men -
schen mußeooll und heiter betrachtet , eine kleine , graue Maus und
knabberte cm einem der ausgestellten Lachsbrötchen . E. H.

Radiokelephonische »ersuche . Aus Leipzig wird Uns geschris -
ben : Die Vervollkommnung der drahtlosen Delephonie bat in letzter
Zeit derartige Fortschritte in Deutschland gemacht , daß in den züng .
st en Tagen wunderbare Erperimente ausgefübrt werden konnten .
So waren z. B. am letzten Sonntag an etwa 50 verschiedenen Orten
Deutschlands Pressevertreter zu einer von der Hauptfunkenstation
Königswusterhausen veranlaßten Peranstoltimg geladen worden , in
der die neuesten Versuche mit der drahtlosen Telephonie vorgeführt
wurden . Die Herren wurden mit gewöhnlichen Hörern ausgestattet
und Punkt H12 Uhr ertönte aus dem ätherischen Nichts eine
Stimm « , die sich als die Tendestation der HauptfunkensieNe Königs -
Wusterhausen vorstellte und den Pressevertretern beste Gruße entbot .

Sie kündigte dann Sprachproben und die radiotechnische Uebermitt -
lung von Musik an , zwei Experimente , die glänzend gelangen und
das Gebiet des Rätselhaften streifen . Gewissermaßen aus dem Nichts
drang eine Stimme ans Ohr , die sich zu Worten und Sätzen , >a zu

i einem ganzen Bruchstück aus einem Werke von Otto Ernst ver -

�dichtete und klar und deutlich , fast wie in einem gewöhnlichen
Telephonapparat , verstanden werden konnte , ebenso zwei Meldun -
gen , die aus den „ Daily News " und der „ Hamburgifchen Neuen
Zeitung " über den Seeverkehr vorgelesen wurden . Noch verblüffen -
der waren die Versuche mit der drahtlosen Uebermittlung von Musik .
In Königswusterhauscn wurden von Klavier und Geige Bruchteile
aus „ Eaoalleria rustieana " gespielt und in Leipzig und allen übrigen
Orten , wo die drahtlosen Empfangsstationen lauschten , waren die
bekannten Weisen Leoneovallos deutlich , wenn auch im Ton und
Ausdruck etwas verschwommen , zu hören . Den gleichen Erfolg hatte
ein Grammophonwalzcr , den man in Königswusterbausen ablaufen
ließ und der so deutlich im Ohr klang , daß man mit Leichtigkeit Härte
danach tanzen können .

Die Reichstelegraphenverwaltung , die der Vervollkommnung
dieser neuesten radiotechnischen Wissenschaft größte Aufmerksamkeit
widmet , hat bereits über ganz Deutschland ein Funknetz ausgespannt
und plant , zur Ausnutzung seiner praktischen Vorteile , die Einrichtung
in Zukunft namentlich der Presse , dem Handel und den PolrzcibehLr -
den nutzbar zu machen . An das Reichsnetz sind bereits Presse -
empfangsstellcn eingeschaltet worden , die demnächst verdoppelt wer -
den und täglich die von der Hauptsunkenstelle Königswusterhausen
übermittelten Pressemeldungen aufnehmen und an die Zeitungen
weitergeben sollen . Um die neue Einrichtung aber auch im großen
Publikum einzuführen , plant die Reichspostverwaltung weiter , Emp -
fangseinrichtungen für den Rundfunkdienst an private Interessenten
gegen Zahlung einer Abonnementsgebühr abzugeben , wofür diese
dann täglich die Meldungen drahtlos zugesprochen erhalten .

In den Urwäldern Perus . Der bekannte schwedische For -
schungsreisende Professor Otto R o r d e n s k j ö l d ist von seiner
Südomerika - Fahrt , die er am lg . Juni vorigen Jahres angetreten
bat . nach Europa zurückgekehrt . Die eigentliche Forschungsfahrt in
Südamerika erstreckte sich auf etwa acht Monate . Die Expedition
hat in dieser Zeit den so gut wie unbekannten östlichen Teil der
Cordilleren durchstreift . Sie ging von Peru aus und wanderte süd -
wärts über gewaltige Gebirge , dürre Wüllen und Flachland , wo
die Regenfälle einen Rekord erreichen . Die Expedition hat alle
Klimate durchwandert — von der Hitze des Aequators bis zur
Polarkälts » im Magelhaes - Sund . Die Expedition bat bedeutend ?
zoologische , botanische und ethnographische " Sammlungen zusammen -
gebracht . Große , bisher unbekannte Gebiete sind kartographisch
aufgenommen worden , und besonders hat man interessante in - ler -
rologssche Beobachtungen anstellen können . Für das bemerkens¬
werteste der erforschten Gebiete hält Nordensksöld die Urwälder
Perus , die�bisher noch sehr wenig hekannt waren . Von Lima aina
die Fahrt über das Hochgebirge in den feuchten und unzugänglichen
Urwald . Einen großen Teil des Weges munte man auf dem Flu - -
Perene , und zwar auf einem Floß zurücklegen , das alles anderB
als fahrtüchtiq war . Der Fluß war reicher an Stromschnellen als
man geglaubt hotte , und auf der mehr als zwei Wochen langen

Floßfahrt ver . uicht ein Tag , ohne daß das Floß kenterte . Bei

diesen Schiffbrüchen ging ein Teil der Sammlungen verloren , vor
allem Photographien . Die Expedition kam mit einem sehr inter -

essanten ' Indianerstamm , den " Arucous , in Berührung , was eine

große Anzahl interessanter ethnographischer Gegenstände einbrachte .
Die anstrengste Aufgabe war die Untersuchung der patagonischen
Gletscher . In diesen Gegenden regnete es fast unaufhörlich : sechs
Wochen hintereinander waren die Reisenden bis auf die Knochen

durchnäßt .

Der strickende Abaeordnele . Dieser Tage ist in London das

liberale Mitglied des Unterhoules , John Wason , gestorben , der den

sernsigelegenen englischen Wahlkreis vertrat , den die englische Gras -

schrsst der Orkney - und Shctland - Jnseln umfaßt . Wason unterschied

sich von seinen Kollegen auch durch seine ungewöhnliche Körperlänge
von 1,93 Meier , die ihn zum größten Manne des Parlaments machte .
Eine Ausnahmestellung hatte er sich auch dadurch zu schassen gewußt ,
daß er sich bei langweiligen Sitzungen seiner Abgeordnetenpslicht
entzog und sich aus dem Sitzungssaal stahl , um sich in eine entlegene
Ecke- des Erfrischungsraumes zu setzen und dort Strumpf « zu stricken .
Wie er erzählte , hatte er die Kunst des Strickens erlernt , um sich
das Vertrauen der Frauen seines Wahlbezirks zu gewinnen , die

durch ihre feinen Strickarbeiten bekannt und nicht wenig stolz auf
den Ruf ihrer Handarbeitskunst sind . Nachdem er es einmal in

der aus politischen Gründen erlangten Kunst des Strickens zu einer

gewissen Fertigkeit gebracht hatte , war Wason die Beschäftigung so
lieb aeworden , daß er , wenn es halbwegs ging , den Strickstrumpf ,
der ihn überall hin begleitete , aus der Tasche zog und fleißig am

Werke schaffte .

Der Schlußakt .
Im Rühr - und Tränenstück der Dorftadtschmieren
Verläuft zuweileo so der letzte Akt :

Schon glaubt der Böse frech zu triumphieren ,

�ndes den Braven die Verzweiflung packt .

Da steht mit graugewürfeltem ZyNnder
Und dito Rock auf einmal einer da
lind radebrecht : Goack morning ! Ueint nicht Ki '

Uich sein der llnele aus Amerika !

Ein dickes Bündel Tausenddollarnoten . f
Langt er aus seinem Riesenportefölch ,
Streut sie umher , und siehe da : Per Knoten

Entschürzt sich, und vorüber geht der Kölch ! —

Doch in dem großen Rührstück , das wir l�ben

Nimmt , scheint ' s , der Schlußakt einen andern xiaur

Mag Simons noch so laut das Stichwort geben ,
Der gute fremde OnkA tritt nicht auf .

Dakür kommt Fach und haut noch Alexanders
Methode plump mit seinem Säbel zu . —

Das Schicksal dichtet eben leider anders
Als die Birch - Pfeiffer oder Kotzebue .

P « t « r M i ch e l.



ZWverftänÜnks .
Unsere „ Antwort an Viele " , in der zu den - zahlreichen , in

der letzten Zeit immer häufigeren Aufforderungen der Pa¬
riser bürgerlichen Presse an die deutsche Sozialdemo -
kratie , die Regierung zu übernehmen , Stellung genommen
wurde , ist durch die Agence Havas in einem übrigens nicht
sehr glücklichen , den Kern des Aufsatzes keineswegs wieder -

gebenden Auszug übermittelt worden , der von der gesamten
französischen Presse abgedruckt und vielfach besprochen wird .

Auch das Organ der französischen Gewerkschaften „ Le

Psuple " beschäftigt sich in seinem Leitartikel vom Montag
mit diesem Berliner Telegramm und glaubt , weil wir an der

von Havas verbreiteten Stelle von den „ lockenden Stimmen "

gesprochen haben , sich uns gegenüber über die Reinheit seiner
Absichten rechtfertigen zu müssen . Das ist aber gar nicht
nötig . In unserem Aufsatz war gleich in der ersten Zeile aus -

drücklich von der bürgerlichen französischen Presse die

Rede und es waren vor allem damit der „ Temps " und der

„ Petit Parisien " gemeint . Wohl wissen wir , daß auch der

„ Peuple " den Wunsch ausgesprochen hat , wir möchten die

Regierung übernehme « , aber wir kennen unsere Genossen
von den französischen Gewerkschaften zu gut , als daß
mir je an der Lauterkeit ihrer Gedankengänge zweifeln oder

sie gar in einem Atemzuge mit den Herrschaften der Boule -

oardpresse nennen und ihnen gemeinsam mit diesen antworten
würden .

Es handelt sich also um ein durch die französische offiziöse
Nachrichtenagentur verursachtes Mißverständnis , wel -

ches übrigens inzwischen aufgeklärt sein dürfte , nachdem unsere
französischen Genossen die Sonntagsnummer des „ Vorwärts "
erhalten haben werden .

In dieser , wie gesagt , ganz überflüssigen Rechtfertigung
des „ Peuple " wird mit Entschiedenheit betont , daß die seiner -
zeitigen Aufforderungen des Organs der EGT . an die deutsche
Sozialdemokratie , in die Regierung einzutreten , keineswegs
als eine Einmischung in die deutschen innerpolitischen Ver -

Hältnisse gedacht waren . Wir haben dies niemals angenom -
men und sind im Gegenteil der Meinung , daß es uns nur sehr
erwünscht sein kann , die Ansichten ausländischer Genossen
über diese schwerwiegende Frage zu hören , besonders solcher
Genossen , die , wie die Führer des EGT . , einen wahrhaft
internationalistischen Geist und einen realpolitischen Blick ge -
zeigt haben , von denen wir nur wünschten , daß auch die

französischen S o z i a l i st e n verschiedener Färbung sie im

selben Maße besäßen .
Indessen irrt der „ Peuple " — wohl übrigens ebenfalls

nur deshalb , w<lll er zuerst lediglich von dem tendenziösen
Havas - Aliszng aus unserer „ Antwort an Viele " Kenntnis
bekommen hatte — , wenn er meint , unsere Ablehnung einer

Uebernahme der Regierung entspringe rein innerpolitischen
Erwägungen . Es ist im Gegenteil die Ueberzeugung , daß
außenpolitisch damit gar nichts erreicht werden würde ,
die uns zu unserem Standpunkt bewog : so /ehr wir an der
Lauterkeit und an der llneigennützigkeit des „ Peuple "
glauben , so sehr glauben wir beim „ Temps " und dem „Petit
Parisien " an das genaue Gegenteil .

Der imperialistischen Gewaltpolitik der Poincarch Briand

und Loucheur als Handlanger zu dienen und obendrein

hie Sozialdemokratie noch so zwecklos zu opfern , das ist es ,
was wir ablehnen und wir sind sicher , daß auch Genosse
Iouhaux und seine Freunde unseren Standpunkt billigen
werden / sobald sie nur seine wahre Begründung im „ Vor -
wärts " selbst gelesen haben werden .

Das Urteil öer Sachverftänöigen .
Varls , 83 . April . Der Londoner Korrespondent des

„ New Jork Herald " teilt die Einwendungen , die die alliierten

Sachverständigen gegen die deutsche Note vorbringen , mit .

1. Wird gefragt , welche Anzahl von Jahresraten

Deutschland bei der Berechnung von 200 Milliarden angenommen

Hahr, . - Wäre eine übermäßig hohe Zahl von Jahresraten oder ein

sehr niedriger Zinsfuß von feiten Deutschlands berechnet worden ,

dann könnte der Borschkag nicht angenommen werden .

2. Ausführliche Einzelheiten über Deutschlands An -

l e I h e p l ä n e müßten gegeben werden . Was in der letzten Zeit

darüber verlautete , macht die Annahme unmöglich .
3. Wenn Deutschland glaubt , daß die internationale Anleihe

nur mit 4 Prozent verzinst werden soll , so könnte dies nur

unter schweren Opfern geschehen , indem entweder Deutschlands

eigener Kredit schwer leiden würde , oder der internationale Kredit

für diese Anleihe wäre überhaupt nicht zu finden . Dieser Dorschlag

läßt das ganze deutsche Angebot als zweifelhaft erscheinen . Die

Alliierten selbst müssen für ihre Anleihen zweimal so -

viel zahlen , als Deutschland annimmt .

4. Wie oerhält sich Deutschland zur 12 p r o z e n t i g e n Aus -

fuhrabgabe ?
5. Ist die besondere Note , die cm die Alliierten gerichtet wurde

und weitere Einzelheiten gibt , jene Note , die am Freitag veröffent -

licht wurde und sich auf den Wiederaufbau bezieht ?
6. Was versteht Deutschland unter weiterer Zahlung auf rein

kommerzieller Grundloge ?
7. Weitere Aufklärung , wird besonders darüber verlangt , wie

?seutschland die Forderungen der Neparationskom -
Mission bezüglich der 12 unj der 1 Milliarde erfüllen will .

K. Weiter Ausführungen werden gefordert , bevor eine Ansicht

ausgesprochen werden kann .
g. Wird vollständig abgelehnt . Die Alliierten sind der Ansicht ,

daß ihre Sachverständigen korrekt gehandelt hätten und Deutschland

sich nicht zu beklagen habe .

10. Nähere Ausführungen werden verlangt . Insbesondere

müssen die Garantien näher präzisiert werden .

1. Gänzlich abgelehnt . Falls die Alliierten diese Vorschläge

annehmen würden , würden sie sich aller Sicherheiten begeben , die

ihnen der Dersailler Vertrag gibt .

Ein Fünfnndsiebstgiähriger . Der unabhängige Reichstagsabge -

ordnete Wilhelm Bock feitrt heute seinen 7S. Geburtstag . Er steht
seit westr als einem Holben Jahrhundert in der deutschen Arbeiter -

bet - ' �no der er sich 1363 als Lasialleaner anschloß . Er wurde

svaller Äsenacher und erwarb sich an der Einigung große Ler -

dienste Seit 1877 vertritt er im Reichstag mit einigen kurzen Unter -

brechunaen den Wahlkreis Gotha . Er gebärt auf gewerkschaftlichem
Gebiet zu den ersten Organisatoren der Schnbmacher , deren Organ

er 43 Jahre lang geleitet hat . Trotz der unglückseligen Spaltung sind

seine historischen Verdienste um die politische und die gewerkschaftliche
Bewegung mich in der alten Partei unvergesien .

ver erste Unteegusschuß des parlamentarischen Unkersuchungs .

«msschufies des R- lchstags verhandelt - in feiner letzten Sitzung über

den Inhalt des „ Weißbuches zur Vorgeschichte des Weltkriegs . das

w den nächsten Tagen vom Untersuchungsausschuß herausgegeben
wird . '

Der Havpkausschuß des Reichstags beriet Donnerstag über zwei
die R e i ch s b i n ? betreffende Gesetz ? und nahm den von der Re -

gierung vorgeschlagenen Eesetzentwurs über die Verteilung des
Gewinns der Reichsbank ohne Abänderung an .

Ilm die llmniuuilät der Kommunisten . Aus Hamburg
meldet DA : In der gestrigen VürgerlchaftSsitzung wurde der Antrag
des Geschäftsordnungsausfchusses auf Aufhebung der Im -
munität des kommunistischen Stadtv . Hermann Reich ange -
nommen ; der Antrag um Aufhebung der Immunität der Kom -
munistin Kctti ? G u r t in a n n, der auf eine Anklage des General -
staatsanwalts hin erfolgen sollte , wurde zunächst zurückgestellt .
Abgelehnt wurde der von den Kommunisten eingebrachte An -
trag , die Strafversalgung der Mitglieder Koppen , Zöllner
und Läslein einzustellen . Neu war , daß der Rechtsvertreter des

Geschäftsordnungsausschusses Dr , M o n t i u s betonte , daß Hermann
Reich selbst telegraphisch den Wunsch aus Auf -
Hebung seiner Immunität zwecks Klarstellung der Anlchul -
vigungen ausgesprochen hatte . Bei diesr Debatte kam es wieder

zu erheblichen Ruhestörungen .

Bei der Ersatzwahl in Bedford wurde der Postmimster Kella -
w oy ( Koalitionsliberaler ) mit 14 397 Stimmen gewählt . Der
Arbeiterkandidat R a l e y erhielt 9731 Stimmen .

GroMerlln
Schulpflanzgarten .

Draußen hart an der Grenze von Berlin - Ost , Treptow und

Neukölln , am Ende einer Sackgasse , zwischen Bretterzäunen ,
Laubenkolonien und Wohnhäusern , liegt einer der noch viel zu
wenigen neuen Schulpflanzgärten . Erst war es jahrelang eine

dürftige Schmuckanlage , ein von Sträuchern und Bäumchen um -
säumter Grünplatz . Nach der Revolution pfiff die vom Strudel

wildbewegter Zeit erfaßte Schuljugend auf den polizeilichen llkas ,
der das Betreten der Anlage verbot . In kurzer Zeit war der Rasen
halb zertrampelt , waren Sträucher und Bäume ihres grünen
Schmuckes fast entkleidet . Syllte man der Natura erschandelung
tatenlos zusehen ? So war es eine glückliche , von den angrenzenden ,
naturliebenden Laubenkolonistcn und unseren Genossen im dama -

ligen Treptower Gemeindeparlament lebhaft unterstützte Idee , den
mit so viel Unverstand behandelten Schmuckplatz , ehe er gänzlicher
Verwüstung anheimfiel , in einen Schulpflanzgärten umzuwandeln .
Die meist bürgerlichen �Anwohner schimpften wie die Rohrsperlinge .
Was wußten sie denn von schmalbrüstigen , bleichgcsichtigen , unter -

ernährten Dolksschulkindern , die eingepfercht sind in ragende
Hinterhäuser und dunkle Höfe ! Was galt ihnen das Sehnen dieser
anderen Kinder nach den Freuden des Lebens und der Natur ?
Alles Zetern half nichts . Hundert und mehr Kinder des Volkes

zogen jubelnd ein in ihr neues kleines Reich .

Zum zweiten Male prangt der Schulpflanzgärten im ersten
zarten Frühlingsschmuck . Eine Freude ist es für jeden wahren
Freund der Lugend , mit welcher Begeisterung Knaben und Mädchen
ihre winzige Scholle pflegen . Keiner mehr vergreist sich an Blättern
und Blüten . Unter der Aufsicht ihrer Lehrer haben sie schnell ge -
lernt , wie unsinnig es ist , mit eigener Hände Mühe zu säen und zu
betreuen und dicht daneben zu zerstören , was von selbst wächst und
gedeiht . Jedes Kind darf sein drei Meter langes und ein Meter
breites Beet zur Hälfte nach freier Wahl bepflanzen . Für die andere

Hälfte werden Gemüsepflanzen unentgeltlich aus öffentlichen
Mitteln geliefert . Schon die freie Wahl der Pflanzen gewährt höchst
interessante Einblicke in das Gemütsleben der Kinder . Die Mädchen
bevorzugen Blumen , während die Knaben mehr praktisch denken .

Scharf unterscheiden sich Geschick und angeborener Schönheitssinn
von weniger talentierten Eigenschaften , aber auch die Unbeholfenen
werden bald mitgerisien , es den andern möglichst gleichzumachen
und von den offiziellen Belobigungen und ehrenvollen Erwähnungen
bei Sommersende ebenfalls etwas zu erarbeiten . Das ist ja gerade
das Schöne und Wertvolle , daß hier schon in kleinem Maßstäbe zu -
nächst ein Stückchen Zweck - und Arbeitsschule heranwächst , ein von
der alten Crziehungsschabloue in öder Schiilstube abweichender
Uebergang zu selbständiger Lebenstätigkeit .

Und so wird allen diesen Kindern , ohne daß sie es noch recht
begreifen , Tag für Tag in schönster Art der alte Wahrsatz ein -

gehämmert : Nicht für die Schule , sondern für das Leben werbet ihr
fortan lernen !

Das Dunkel um den Asssimer Mord .

Der Täler noch nicht entdeckt .

Don den letzten Kapitalverbrechen harrt das an dem Landwirt
Walter Eröschke verübte noch immer der Aufklärung . Gröschke
wurde , wie wir mitteilten , am 1. oder 2. v. Mts . in dem Walde

zwischen Mückendorf und Neuhoff bei Zossen ermordet und beraubt .

Trotz der umfassenden Nachforschungen der Kriminalpolizei und der

Ausschreibung einer Belohnung von 20 000 M. wollte es bisher
noch nicht gelingen , des Täters habhaft zu werden .

Die Ermittelungen des Kriminalkommsiars Trettin und feiner
Beamten sind jedoch soweit vorgeschritten , daß es unter Mitwirkung
des Publikums unbedingt gelingen muß , den Verbrecher zu fassen .
Ueber seine Persönlichkeit und seinen früheren Aufenthalt sind jetzt
so genaue Einzelheiten bekannt , daß sich die eine oder andcpe
Person unbedingt dieses MaNncs entsinnen muß . Mox Lehmann
oder Hans Berg , wie sich der Mörder in feinen Briefen , in denen
er sein Gut anbot , nannte , hat eine ganze Reihe dieser Briefe von
Verlin aus geschrieben Täglich muß er irgendwo eine Zeit damit
verbracht haben . Dabei hat er sich eines schlechten Leinenpapiers
mit schmalem kila Rand bedient . Täglich ist er auch von seiner
Wohnung nach dem Postamt 13 in der KLpenicker Straße gegangen ,
wo er in der Zeit vom 12. Februar bis zum 2. März Briefe auf
die Postlagerkarte Nr . 84 abgeholt hat . Ebenso häufig hat er sich
in der fünften Mornenstunde am ? lnhalter Bahnhof auf -
gehalten , wohin er seine Opfer bestellt hatte , um von dort aus mit

ihnen nach Zossen bzw . Neuhoif zu fahren . Auch nachmittags gegen
6 Uhr muß er häufiger am Anhalter Bahnhof gewesen sein . Von
Berlln abwesend war er bestimmt vom 2. zum 3. März d. I . Er
war zu dieser Zeit in Lübben , wo er sich von der Frau seines im
Walde liegenden Opfers 15 000 M. als angebliche Anzahlung auf
das Gut neben ließ . Er befaß die Roheit , sich noch lännere Zeit
mit der Frau Grölchke zu unterhalten und ließ sich endlich von

dieser auch noch Malzbonbons aushändigen , um diese angeblich
ihrem Manne auszuhändigen , weil dieser sie gerne aß . Im ganzen
hat der Mörder etwa 22 000 M. erbeutet , dazu verschiedene
Socken , die goldene Uhr mit Kette , ein kleines Perlmutt - und ein

malfick goldenes Mesicr und den Tranring . Wer über den Ver -

bleib der verschwundenen Sachen oder die Person des Täters irgend -

welche Mitteilungen macken kann , wird unter Hinweis auf die hohe

Belohnung von 20 000 M. ersuckt , sich umgehend bei Kriminal -

kommisiar Trettin im Zimmer 103 des Polizeipräsidiums , Haus -
anruf 438 und 418 , zu melden .

Die Klage Berlins izesien die Sl < ? G. - GchnoMahn

auf Vollendung des Vahnbaues ist jetzt vom Landgericht I kosten -

pflichtig zurückgewiesen worden , weil der bekloyten Schnellbahn -

gesellschaft bei den ve - änderten Verhältnissen die Erfüllung des

Vertrages nicht zugemutet werden könne . Der von der Stadt

Berlin vorgeschlagene Professor Dr . Blum hat als gerichtlicher

Sachverständiger ein Gutachten erstattet und kommt zu dem Ergeb -
tzis , daß nach einer vorsichtigen Schätzung in absehbarer Zeit ein

achtmal größeres als das Friedenskapital zur Herstellung der Bahn

erforderlich fei . und auch bei entsprechender Erhöhung der Tarife

bestehe für die Gesellschaft überhaupt keine Möglichkeit , den Bau

auf der Basis des abgeschlosienen Vertrages zu Ende zu führen .
Der Sachverständige äußerte sich in seinem Gutachten auf eine

Fr�ge , die der Vorsitzende in der mündlichen Verhandlung an ihn

richtete , dahin , daß seiner Ansicht nach der Bau nicht e i n g e -

stellt werden dürfe , sondern daß die Stadt Berlin auf dem

Wege freier Bereinbarizng das zinslose Kapital aufbringen
oder eine Zinsgarantie übernehmen müsse .

Salvarsan und Geschlechtskrankheiten .
DoS Salvarsan gehört noch immer zu den umstriilevsten Heil -

miltein gegen Geichleatsirankheiien . Wöhrend auf der einen Seite
eine große Neilame dafür getrieben wird , wenden sich besonders
die Verircter der Naturheiltunde sehr lebhait gegen seine An «

Wendung . Sie verweisen darauf , daß infolge Salvarianbebandlung
außergewöhnliche Schäden , insbesondere Gehirnerweichung und

Todesfolge , festzustellen seien und daß in 85 Proz . der Fälle durch
Salvarsan nicht Heilung erzielt werde . Eine kürzlich in der Phil -
Harmonie tagende öffenllicke Versammlung , in der Dr . med . Wmsch
sprach , wurde nach einer lebbasten Aussprache eine Enischließung an -

genommen , in der vom Reichstag und Reichsregierung verlangt
wird , daß endlich der Salvarianmißbrauch durch Einführung einer

Maximaldosis oder noch richtiger durch ein völliges Verbot beendet
wird und daß endlich die vor drei Jahren vom
preußischen Parlament beschlossene paritätische
Prüfungskommission einberufen wird , deren Bildung
unsichtbarer Einfluß in der medizinischen Ab¬

teilung verhindert habe . Die Versammlung verlangte
schließlich die Bereitstellung eines Teiles der staatlichen
Mittel für die Anwendung und Hiprobung des Naturheil -
Verfahrens und anderer biologischer Heilsysteme in ösfent «
lichen Krankenhäusern , die bisher »nberechiigterweife
allein der sogenannten Schulmedizin zur Verfügung standen .

Die Benuhungsfrist für die Umsteigefahrscheine der Berliner

Straßenbahn ( 1,50 M. ) , die bisher zwischen 1 Stunde 5 Minuten

und 2 Stunden 5 Minuten — je nach der Zeit des Fahrtantritts —

schwankte , ist nunmehr , einem allgemeinen Wunsche entsprechend ,

auf mindestens Itz - und höchstens 2tzh Stunde , also
im Durchschnitt auf 2 Stunden ausgedehnt worden . Bis zu
30 Minuten nach der vollen Stunde wird bei Läsung des Scheins
die angefangene Stunde gelocht , nach Halb die n ä ch st e

Stunde . Die zweite Fahrt muß , wie bisher schon , innerhalb zwei
Stunden nach der gelochten Zeit angetreten werden .

Der Tod des Raubkierdompteurs . Der Raubtierdompteur
Wilhelm Philadelphia , über dessen Unglücksfall wir heute
früh berichteten , ist den schweren Verletzungen erlegen , die

ihm im Zirkus Sarrnsani der Elefant Rosa beigebracht hat . Philo -
delphia war die rechte Hand des alten Hagenbeck bei der Tier -

dressur gewesen , er hat mehr Raubtiere unter seinen Händen ge -
habt als irgendein anderer lebender Mensch . Leider war er vom
Unglück verfolgt . Schon im vergangenen September ergriff ihn ein
Elefantenmannchen mit den Stoßzähnen und hob ihn hoch , so daß
er mit gebrochenem Oberschenkel zur Erde niederkam . Seine zähe
Natur und ärztliche Kunst ermöglichte die Heilung in einem halben
Jahre , und am Mittwoch konnte er zum ersten Male wieder ahne
Stock seinen Wohnwagen verlosten . Er ging in den Elefantenstall ,
um die Fußpflege der Dickhäuter zu beaufsichtigen . Hier geriet er
dem wegen der Brunstzeit unberechenbaren Elefanten Rosa wohl
etwas zu nahe . Im Hedwigkrankenhause ist er heute morgen ver -
schieden .

Auf der Flucht erschossen wurde heute früh in der Kantstraße zu
Eharlottenburg ein junger Mann , dessen Persönlichkeit noch nicht
bestimmt feststeht . Der Kriminalwachtm elfter Roste sah den Mann
kurz nach 4 Uhr ein Motorrad die Kantstrahe entlang schieben . Weil
das Rad keine Nummer hatte , hielt er ihn an und fragte ihn nach der
Herkunft desselben und nach seinem Ziel . Cr erhielt nun unge -
nügende Auskunft und forderte den Verdächtigen auf , ihm zur
nächsten Reoierwache zu folgen . Der junge Mann ging auch zu -
nächst ruhig mit . In der Nähe der Fafanenüraße jedoch blieb er
plötzlich stehen und bückte sich Der Wachtmeister vermutete , daß er
irgendeine Waffe hervorholen wolle , und zog deshalb gleich stine
Dienstvistole . Der Mann erklärte nun , daß er nur feine Strümpfe
hochziehen wolle . Plätzlich aber ließ er das Rad im Stich und er -
griff die Flucht . Als er auf wiederholten Anruf nicht stehen blieb ,
schoß Rosse hinter ihm her und traf ihn so schwer , daß er tot zu -
sammenbrach . Nach Papieren , die man bei ihm fand , ist der Er -
schostene wahrscheinlich ein 24 Jahre alter Dreher Karl D a h l k e ,
der in Berlin köine Wohnung gehabt zu haben scheint . . t

Eine Familie durch Deckeneinsiurz verschüttet . Ein seltener Un -
glücksfall ereignete sich heute früh in dem Eckhause Charlotten -
straße - Französlsche Straße . Dort war in dem obersten
Geschoß des Weinhauses von Lutter u Wegner die Decke eingestürzt
und hatte eine Familie im Schlafe oerschüttet . Die Sache
lief aber noch gtimpflich ad , da die Leute , beoSr die ganze Decke

herunterstürzte , sich durch schnelle Flucht in Sicherheit bringen
konnten . Die Ursache des sonderbaren Unfalls wird auf eine Ueber -

lastungderDeckemit altem Hausrat zurückgeführt und auf die

durch Schwamm morsch gewordenen Balken . Die Feuerwehr leitete
die Äufräumungsarbeiten .

Die veleuchinngseinschränkungen etwas erleichtert . Der Magi -
ftrat Berlin erläßt in Nr . 17 des „ GemeindeblaiteS " vom 24 . April
eine Bekannrmachung über die Beleuchtung ? «
e in s ck r ä n k n n g e n . nach der die zurzeit bestcbenden Be -
stimmungen iniow ' eii eure Erleickierung erfahren . a ! s vom 24 April
ab in L a d e n g e > w ä f t e n . offenen Verlanfsstellen » md dergl . ,
mich noch n a cki Eintriti der iür den Ladsnichluß volizrilich vor¬
geschriebenen Zeil Gas oder Eleltriziiät auf die Dauer vo » einer
halben Stunde , jedoch nur iür kliifräumungs - und AbrechnungS «
arbcilen , unter Einschränkung deS Beleuchliingsumfangrs . gestattet
wird . Für G a st w i r t s ch a s t e n und gastwirtschasiliche Beiriebe
jeder Art sowie für Konzerisäle . Zirkusuuiernehmungeli und Ver »

gnüqmigSstälten anderer Ari ist nach Eintritt der Polireisinnde die
Elttnadme von Gas oder Elekiriziiät in Zukunft für Auiräumungs »
und AbrechirnngSarbeiten noch aur die Dauer von einer halben
Siunde gestattet unter der Vorouslevung . daß keine Gäste in dem
Lokal anwesend und die Zugänge verschlossen sind .

Medereröffnung des Volksbades Bärwaldstraße . Nach Über -
aus langer Pause soll nun endlich die Badeanstalt in der Bärwald -

straße ihre Pforten öffnen . Wenn auch sehr langsam , so doch an -

scheinend sicher , gewinnt in unserer Stadtverwaltung die Ansicht
Boden , daß die Eröffnung der städtischen Hallenbäder nicht nur
ein Bedürfnis , sondern eine ernste Notwendigkeit zur Erhaltung

unserer Volksgesundheit ist . Der Bezirk Berlin VI ( Hallesches Tor )
wird aus Anlaß dieser Begebenheit durch ein S ch a u s ch w ! m -

men , ausgeführt vom Kreise I des Arbeiter - Wastersporwerbandes ,
eine Keine Feier in Szene setzen .

Grsß - Äerkiner Z) arteina <Är! chken .
Alorgen . Freilag . den 29 . April :

17. «bt . 7 Uhr bei Seilt , Senmetirabe ». wiSNlge « Yang iiin ilicher FunMovSre ,
dsvaNranensieute,FrauenagiUuums - und Elternbeu : at »muglieder . VestUmntes

Erscheinen erwartet der Vorstand .



Gewer�schastsbeVegung
svevorsiehender Streik im Einzelhanoel .

In mehreren Massenversammlungen nahmen die Angestellten der
Warenhäuser , Kaufhäuser und Spezialgeschäfte Stellung zu dem
Zericht über die gepflogenen Tarifverhandlungcn . Helle Entrüstung

löste die Haltung der Arbeitgeber aus , die für alle Forderungen
ideeller und materieller Art nur ein glattes „ N e i n " haben . Sämt¬
liche Diskussionsredner forderten auf , geschlossen hinter den Führern
zu stehen , wenn der Kamps unvermeidlich ist . Einstimmig wurde
in allen Versammlungen folgende Resolution angenommen :

„ Wider alles Erwarten der Angestellten zeigten die Arbeitgeber
der Einzelhandelsgemeinschaft durch ihr Verholten sowohl in den
vorousgeganaenen Verhandlungen zwischen den Parteien als auch
vor dem Schlichtungsausschuß , bah ih uen an der Erhaltung des
Wirtschaftsfrledens innerhalb der Einzelhandelsbetriebe von Groß -
Berlin nicht soviel gelegen ist , als sie der Oeffentlichkcit gegenüber
zu verantworten in der Lage sein müßten Die Verständnislosig -
keit gegenüber der Notlag « der Angestellten im Einzel -
Handel einerseits , andererseits aber auch gegenüber der Tatsache ,
daß die Rücksicht auf das gesamte Wirtschaftsleben heute über den
Eigennutz einzelner zu stellen ist , zwingt die Angestellten ,
Maßnohmen in den Kreis ihrer Erwägung zu ziehen , deren Ver -
antwortung sie den Arbeitgebern der Berliner Einzelhandelsge »
meinschaft überlassen müssen . Die Angestellten erklären , daß die
ihnen so aufgedrungenen Kampfmaßnahmen zur re st losen An -
wenduag gelangen werden , wenn nicht bessere Einsicht die Ge -
genseite m leßter Stunde zum Entgegenkommen veranlaßt . "

Die Arbeitgeber im Einzelhandel stehen nunmehr vor der Ent -
sechidung , ob sie den Forderungen der Angestellten Rechnung tragen
oder die Verantwortung für die Störung des Wirtschaftslebens ,
die durch den Streik von etwa Zsi OOS Ange st eilten ent¬
stehen würde , tragen wollen . An der Energie und Geschlossenheit
der Angestellten werden ohne Zweifel alle Machtgelüste der Untet -
nehmer scheitern . _

Generalversammlung der Schuhmacher .
Der Zentraloerband der Schuhmacher Deutschlands ( Zahlstelle

Berlin ) hielt seine Generaloersammlung am Mittwoch im Gewerk -
schaftshaus ab . Den Kasienbericht erstattete Böhler , den Ge -
schästsbeticht H ö r tz. Auf An ' rog der Revisoren wurde dem
Kassierer Entlastung erteilt . An den Geschäftsbericht schloß sich
«ine lange Diskussion , in der vornehmlich das Mitbestimmungsrecht
der Betriebsräte bei der Einstellung und Enllassung von Arbeits -
kräften erörtert wurde . Es wurde betont , daß es darüber , wie
weit dieses Recht sich erstrecke , an wünschenswerter Klarheit mangle .
Von den Arbeitgebern werde das Recht meistens nicht anerkannt .
Man werde mit allen Mitteln auf Anerkennung dringen und auch
eine Arbeitsordnung zur Geltung bringen müsien , wie sie vom Der -
band vorgesehen sei . Ferner wurde von einwen Rednern vorge¬
schlagen , die von den Arbeitgebern bewilligte siebentägige Ferien -
zeit im Anschluß an die Pfingsttage zu oerlangen . Die Versamm -
lung beschloß , daß

�
diese Forderung den Arbeitgebern unterbreitet

werden soll .
Hierauf folgte die Wahl der Delegierten zur Gewerkschafts -

kommission . Gewählt wurden : Böhler , Hörtz , Stockmann
und H a ß l e r ; als Ersatzmänner : Moser , Holz , Zoller und
Sundmäker

Zum Schluß hielt Schüler noch einen kurzen Vortrog über die
Einschätzungsbestimmungen zum Reichseinkommensteuergesetz .

Weiterzahlvnq der Wiutersäste .
Der Ford - rung des ADGB . und des Afa - Bundes auf

Weiterzahlung der bis zum 3 0. April laufenden
W i n t e r s ä tz e für Arbeitslose ist entsprochen worden . Nachdem
der Relchsarbeitsmsnister bereits seine Zustimmung gegeben hatte ,
Hot sich nunmehr auch der Reichsfinanzminister damit einverstanden
erklärt , daß die für den Winter geltenden Unterstützungssätze auch
über den 3 0. April hinaus weitergezahlt werden .

3n der Lohnbewegung der Leipziger Metallindustrie fällte der
Schlichtungsausschuß einen Schiedsspruch , wonach die Mindest -
gehälter der Ange st eilten um 10 Prozent erhöht
werden . Ferner hat jeder Angestellte , der mindestens sechs Monate
bei der gleichen Firma tötig ist , Anspruch auf einen Erholungs -
urlaub mit der Höchstdauer von 18 Tagen je nach dem Alter .

Soziales .
Neue Wege der Seuchenbekämpfung .

Da der Versuch der 1913 eingeführten Vereinfachung der Des -
infektionsvorschriften bei der Ruhr sich nach den übereinstimmenden
Urteilen der Kreisärzte gut bewährt hat , hat jetzt der Minister für
Volkswohlfahrt im Einvernehmen mit dem Minister des Innern , dem
Finanzminister und dem Minister für Handel und Gewerbe neue
Desinfettionsvorschriften für Tuberkulose - , Diphtherie ,
Scharlach , Genickstarre , Typhus , Ruhr und Körnerkrankheit erlassen ,
nach denen hinfort bei der Ausführung der Desinfektionen zu ver -
fahren ist .

Nach der neuen Vorschrift ist bei der Desinfektion der Haupt -
Nachdruck auf die laufende Desinfektion während der
Krankheit zu legen . Sie soll von einer in einer staatlichen Des -
infektorenschule in der Desinfektion ausgebildeten Pflegeperson durch -
geführt werden . Wo eine solche nicht dauernd am Krankenbett tätig

sein kann , muß die laufende Desinfektion von einer in einer staat -
lichen Desinfektiorenschule ausgebildeten Pflegerin ( Desinseltwus - ,
Seuchen - , Fürsorgeschwester ) oder , wo auch dies nicht möglich ist , von
einem staatlich geprüften Desinfektor dauernd und regelmäßig über -
wacht werden .

Da noch nicht überall die notwendigen Einrichtungen und die
mtt der Desinfektion verttauten Personen in genügender Zahl vor -
handen sind , ist eine Uebergangszeit vorgesehen , in der die be¬
stehenden Lücken ausgefüllt werden müssen . Diese Uebergangszeit
wird die Dauer eines Jahres nicht übersteigen dürfen . Es wird je
nach den örtlichen Verhältnissen darauf zu achten sein , daß , solange
die neue Organisation nicht wirk ' am durchgeführt ist , die alten Be -

stimmungen über die Schlußdcsinfektion aufrechterhalten bleiben ,
damit die Schlußdesinfektion nicht eingeschränkt w- rn . ebe ewe wirk -
sam laufend « Desinfektion eingesetzt hat .

Sonsumgenosseuschafk und Bergarbeiter .
Seit dem 23 . Juli 1920 schwebten zwischen dem Reichsernäh -

rungsministerium . den Bergarbeitern und den Konsumocreinsver -

�tretern Verhandlungen , die dos Ziel verfolgten , mtt den besonderen
Zuweisungen von oerbilligten Lebensmitteln an die

�Bergarbeiter , die bis auf weiteres einseitig dem Zechenverband in
Essen oblagen , die Konsumvereine zu bettauen . Nach langen
Beühungen haben nun endlich die Bergarbeiter und Genosienschosts -
Vertreter ihr Ziel erreicht . Sett dem 1. April liegt die Verteilung in
den Händen der Konsumvereine . Die Grohcinkaufsgesell -

Schaft Deutscher Konsumvereine m. b. H. m Hamburg
und die Großeinkaufszentrale des Reich sverban -
des deutscher Konsumvereine in Düsieldorf - Rcisholz ,
denen die Vertellungsregelung übertragen wurde , haben zu diesem
Zweck in Hamburg eine „ Bergarbeiterversorgung , G. m.
b. H. " errichtet mit der Aufgabe , für die Konsumvereine die Der -
Handlungen niit der Regierung und den Bergarbeiterverbänden zu
führen , alle Geschäfte , die sich auf Einkauf , Lagerung , Transport und

�Verteilung der verbilligten Lebensmittel erstrscken , abzuwickeln und
die Abrecynung mit der Regierung über die verfügbaren Fonds vor -
zunehmen . In dem A u f s i ch t s r a t erhalten die Ministerien zwei
und die Bergarbetterverbände vier Sitze . Die Zechen geben den
Bergleuten Gelegenheit , sich ungehindert in die aufzulegenden Kun -
denlisten «Inzuttagen . Dabei ist auf die nicht genossenschaftlich orga¬
nisierten Bergarbetter gebührend Rücksicht genommen worden , indem
diesen überlassen wurde , selbst zu entscheiden , wie sie die verbilligten
Waren zu empfangen wünschen . Damit haben die konsumgenossen -
schaftlich organisierten Bergarbeiter einen sehr beachtenswerten Erfolg
errungen . _

Wirtschaft
Die Abwehr öer Sanktionen .

Der wirtschaftspolitische Ausschuß des Vorläufigen Reichswirt -
schaftsrats hielt am 27 d. M. zusammen mit dem Unterausschuß
für Maßnahmen gegen die Sanktionen eine Tagung ab , um den
Bericht der Regierung über Abwehrmaßnahmen gegen
die Wirkung der SOprozentigen Ausfuhrabgabe und der
Aufrichtung der Rheinzollinie auf das deutsche Wirtschaftsleben
entgegenzunehmen .

Staatssekretär Hirsch vom Reichswirtschaftsministerium wies
in längeren verttoulichen Ausführungen auf die schwere , durch
die Sanktionen geschaffene Lage hin . Eine besonder - Gefahr be -
deutet die Ueberflutung des besetzten Gebietes durch
die Einfuhr u n e r w L n i ch t e r W a r e n. So hat die interalliierte
Rheinlandstommission , die die gesamte Ein - und Ausfuhrregelung
in die Hand nimmt , schon jetzt Wein und Liköre zur Einfuhr
freigegeben . Der anderen Gefahr der Hemmung der deutschen
Exporlindustri « soll durch eine möglichste Erleichterung der
Ausfuhr von deutscher Seite entgegengetreten werden .
Für 273 Positionen des Zolltarifs wird die Ausfuhrkonttolle auf -
gehoben , über wettere 90 Positionen wird noch verhandell . Diese
Erleichterung der Ausfuhr ist ihrerseits auch geeignet , die drohende
Arbeitslosigkeit , wenn nicht ganz zu verhüten , so doch abzuschwächen .
Zur wettsren Belebung des Arbeitsmarktes sollen große Auf -
träge einiger Ministerien in nächster Zeit beschleuoigt vergeben
werden . Ferner ist eine großzügige Förderuna der S i e d l u n g s -

tätigkeit begonnen , zumal auch in den Bergbaugebieten .
Der Reichskommissar für Aus - und Einfuhrbewilligung , Geh . -

Rat Trendelenburg , berichtete über die Maßnabmen der
interalliierten Rheinlandskommission zur Regelung der Aus - und

Einfuhr im besetzten Gebiet . Ihr wirtschaftlicher Sinn geht dahin ,
den Verkehr nach Frankreich möglichst zu fördern ,
den nach Deutschland dagegen möglichst zu erschweren und die

Rheinlande als Absatzgebiet für französische Waren

zu gewinnen . Damit nun aus diese Weise keine unerwünschten
Waren nach Deutschland eingesührt werden , die nicht lebensnot -

wendig sind und die deutsche Kaufkraft unnötig schwächen , ist eine

Zulauftontrolle für solche Waren unbedingt notwendig .
Dieser Zulaufkontrolle müssen besonders die Luxusartikel

unterworfen werden . Eine Liste der betteffenden Waren wurde
dem Ausschuß gleichzeitig vorgelegt . Erleichterungen für die In -

dusttie des besetzten Gebietes sind vorgesehen .

Mißglückte Durchbrechung der Einfuhrkonkrollc .
Der Ausschuß beschäftigte sich dann mtt der Beurteilung eines

geplanten Kompensationsgeschäfts zwischen einer Gruppe von sieben
Firmen der Werkzeugmaschinenindus ' rie und einer französischen
Firma . Diese letztere verpflichtet sich, für 70 Millionen Werkzeug -
Maschinen und für 30 Millionen andere Maschinen in Deutschland

! zu kaufen , wenn ihr dafür die Einsuhr von Seiden -
! st o f f e n im Werte von 70 Millionen Mark gestattet wttd . Zur
: Einfuhr dieser Seidenstoffe hat sich ein « Berliner Seidenimportfirma
1 bereit erklärt und einen Anttag auf Einfuhrbewilligung gestellt .

Die geladenen Interessenten sühr . en zur Unterstützung ihres

Anttags unter anderem an , daß die Werkzeugmaschinenindustrie
schwer um ihre Existenz kämpfe und infolgedessen nach Aufträgen ,
um ihre Arbeiter zu beschäsligen , suchen müsse . Interessenten der

Seidenindustrie sahen indessen in der Einfuhr so großer Seiden -

mengen eine schwere Gefährdung ihre� Gewerbes . Sachverständige
aus der Maschincnindustrie sprachen sich dahin aus , daß derartige

Aufttäge auch ohne Komvensationen für die deutsche In -

dusttie zu erhalten seien . Du außerdem mttgeteitt wurde , daß
die Seidenstoffe für 70 Mill - onen Mark eine größere Menge

darstellen , als in den besten Friedensjahren eingeführt
worden ist , kam der Ausschuß zur einstimmigen Ablehnung der

Bewilligung zur Einfuhr , da sie eine zu große Schädigung der deut -

schen Kaufkraft bedeuttn und ihre Folge eine völlige Durch -

brechung der Einfuhrkontrolle sein würde .

! ■

Trusts und Preise . Die wirtschaftsichen Ereignisse der letzten
Zeit bewiesen , daß die Organisation des Kapitals nicht fähig ist ,

Wirtschaftskrisen ocrmeidlich zu mächen , ja sogar diese zu lindern ;
die A b s a tz k r i s e wird in der kapitalistischen Produktion immer
eine drohende Gefahr bleiben . Die hochgradige Organisation ist
nur sähig , die Produktion zu regeln ; da sie aber den Absatz nicht

beherrschen kann und ttotzdem Gewinne erzielen muß , ja

sogar nur diese anstrebt , so wird sie die Preise hoch halten und den

Prcisfall hindern . In welchem Maße dies dem in Trusts organi -

sierten Kapital gelingen kann , dafür einige Beispiele aus dem letz -
ren amtlichen Wirtschaftsbericht der Vereinigten Staaten ( Föderal

Reserve Bulletin für den Monat März ) . Während sonst in den

Vereinigten Staaten die Preise in den letzten Monaten um 38 bis

03 Prozent sanken , sind die Preise für Eisen und Stahl , für

Petroleum und für Steinkohle ge st legen . Die Stahl -

industrie ist in dem mächtigen Trust United States Steel Corpora -

tion , die Pctrolcumindustrie in der Standard Oil Company organi -

siert und auch die Steinkohlenindustrie ist stark verttustet . — Der

erwähnte Bericht stellt fest , daß die außerhalb des Trusts stehenden
Betriebe bedeutende Preisreduktionen vornahmen , da aber

die Trusts den größten Teil der Produktion ( 70 bis 80 Prozent )
kontrollieren , blieben diese Preisherabsetzungen wirkungslos .

Regelung des Postpakekoerkehrs nach dem Rh�nland . Gemäß

Verfügung der Rheinlandkommission bedarf es bis auf weiteres

für
'

die Ein - und Ausfuhr von Postpaketen bis zu ciner� Höchst -

gewichtsgrenze von fünf Kilo sowohl für den Verkehr wie über die

westliche Reichs - als auch über die östliche Rheinzollgrenze keiner

besonderen Bewilligungen . Hiervon ausgenommen

find jedoch Postpakete , welche Edelmetalle , Edelsteine und Waren

daraus . Wertpapiere , synthetische Farben und synthetische Drögen

enthalten .

Sprkulatioussolgen in der Sallindustrie . Dh ? elsässischen

Kaliwerke vaben lau , . Bcrgarbeilerzeiiuiig * 1920 einen Abiatz von

icböyungSweiie ,we « Millionen Doppelzentner gehabt . Alle dem

eenticheii Kasiiyndikat angehörenden Werke ( die «liSisischen aus¬

geschlossen ) hatten 1920 einen Ge ' amrumsatz von 9,23 Mill . D�- Z.
Die geringe Zahl der rliässischen Schächle ( 17. wovon ein Teil noch

im AuSbou ) ist also imstande , der zirka zehnmat größeren

Zahl der Syndikats werke eine außerordeiillicki starke

Konkurrenz z » machen . Warrnn dies ? Weil die El ' ässer die

Leistungsfähigkeit der Werke voll ausnutzen können , während die

allzu vielen SyndikatSwerke wahrscheinlich kaum ein Drittel von

dem fördern und absetzen können , was sie bei voller Ausnutzung

leisten könnten . Die Spekulanten auf das „ Kalifieber " haben s-r

viele volSwirtschaftlich überflüssige Werte . ge «

gründet ' , darunier auch die eliässiichen . daß wir nun nicht ,

wissen , wohin mit dem . Segen ' der maßlosen Spelulation .

Die deoksche Einfuhr in Peru wttd — allerdings noch einer

H a v a s Meldung aus Lima — im Jahre 1920 auf 3 253 000 Ton¬

nen mtt einem Wert von 300 000 peruanischen Pfund geschätzt . —

Eine deutsch - peruanische Wirtschaftsgcsellschaft ist in München ge -

gründet worden .
_

flus aller Veit .
Mossenverhasiung von Eisenbahnschieberu . llnter dem Ver «

dacht , an der Berauvung oder Verschiebung von Eisenbahngüiern
beteiligt zu sein , sind in Herford von 80 Polizeibeamten zahl »
reiche Eisenbahnarbeiter und Beamte verhaftet
worden . Die Zahl der Festgenommenen war so groß , datz ' �ie

Güterabferligung ins Stocken geriet .

Athlciencecht auf Alkohol . Französische Athleten , die

an einer Sporiverauftattung der Universität von Philadelphia teil -

nehmen , haben durch ihr ungestümes Verlangen nach Aikohol erne

hochpolitische Bewegung entfesselt . Sie erklären nämlich , daß der

Genuß von Rotwein ein notwendiger Bestandteil ihres

TrarningS sei und daß sie ihn zur Kräfligiliig nötig hätten . Nun

ist aber der Genuß solchen Weines jedem in Amerika Befindlichen

streng verboten . Die Athleten verlangen nun , daß sie in

die >er Hinsicht den fremden Gesandten gleichgestellt werden , die Wein

trinken dürfen , und der flonzösiiche Botschafter in Washington hat
seine guten Dienste angeboten , um bei der amerikanischen Regierung
in dieser wichtigen und schwierigen Angelegenheit zu vermiiteln .
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